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 X REALSCHULE PLUS KANDEL

„Glücksunterricht“
Interview mit Susanne Gerdon über die Frage, 

wie Schülerinnen und Schüler zu Lebensgestaltern werden

RBIRP: Was war Ihre Motivation Glückslehrerin zu werden?

Susanne Gerdon: Ich musste in meinem Leben selbst bereits ei-
nige Herausforderungen meistern und war während meines 
Berufslebens immer mal wieder damit konfrontiert, dass sich 
Schülerinnen und Schüler mit großen Problemen – wie z. B. Su-
izidgedanken, Missbrauch, Essproblemen oder Mobbing – an 
mich wandten. Gelegentlich erfuhr ich dabei auch, dass sie auf 
sich alleine gestellt waren. 

Daraus erwuchs mein Wunsch, den Kindern Strategien an die 
Hand zu geben, ihr Leben besser meistern zu können. Im Janu-
ar 2015 bearbeitete ich während der Methodentage mit meiner 

damaligen 10. Klasse ein Nachhaltigkeitsprojekt mit dem Thema 
„Auf dem Weg in ein besseres Leben“. Dabei stellte eine Gruppe 
das Thema Glück vor und berichtete in diesem Rahmen von der 
Glückslehrerausbildung. 

Danach habe ich mich intensiver damit beschäftigt und mich 
letztendlich beim Fritz-Schubert Institut in Heidelberg angemel-
det. 

Schon seit dem Referendariat war es mir ein wichtiges Anliegen, 
dass Schülerinnen und Schüler für das Leben lernen sollten. Mitt-
lerweile unterrichte ich sechs Stunden „Glück“ in der Woche – je 
zwei Stunden in Klasse 8 und 9 als schuleigenes Wahlpflichtfach 
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und zwei Stunden als Arbeitsgemeinschaft. Im Schuljahr 2019/20 zum Beispiel wählten 
insgesamt 40 Schülerinnen und Schüler dieses Fach.

Was sind die Kerninhalte des Glücksunterrichts?

Lebenskompetenztraining, Lebensfreude im Alltag, Persönlichkeitsentwicklung, Umgang 
mit schwierigen Lebenssituationen und das Erlernen von Entspannungstechniken sind 
Kerninhalte des Glücksunterrichts. 

Warum ist Glücksunterricht heutzutage so wichtig?

„Die beiden wichtigsten Tage deines Lebens sind der Tag, an dem du geboren wurdest 
und der Tag, an dem du herausfindest, warum.“ Dieses Zitat von Mark Twain fasst sehr 
gut zusammen, worum es dabei geht. Die Schülerinnen und Schüler besinnen sich im 
Glücksunterricht auf ihre Werte und Stärken, was sie bei ihrer Berufswahl unterstützt. 
Zudem erlernen sie Strategien, wie sie auch in schwierigen Lebenssituationen handlungs-
fähig bleiben. Dies ist gerade in der unsicheren und schwierigen Phase der Pubertät sehr 
hilfreich. 

Die Schüler beschäftigen sich u.a. mit den vier Grundfragen: Wer bin ich? (Konsistenz), 
Was brauche ich? (Bedürfnisse), Was will ich? (Kohärenz) und Was kann ich? (Kompe-
tenz). Dabei erkennen sie ihre Stärken und deren Ressourcen und können so besser ihre 
Ziele festlegen und auf deren Erreichen hinarbeiten. 

Zahlreiche Statistiken bestätigen die Zunahme von Depressionen und sogar Burn-out bei 
Jugendlichen – durch die Inhalte des Glücksunterrichts erleben sie Selbstwirksamkeit, 
lernen ihre Komfortzone zu verlassen und verbuchen viele Erfolgserlebnisse, die sie wie-
derum stärken. 

Es geht nicht darum, immer glücklich zu sein, sondern dass man die glücklichen Phasen 
genießt und die unglücklichen Phasen mit einer Prise Gelassenheit übersteht. Es ist wich-
tig, zu akzeptieren, dass das Leben in Wellen verläuft. →

Susanne Gerdon unterrichtet 
an der Realschule plus in Kandel 
die Fächer Englisch, Französisch, 
Hauswirtschaft und Sozialwesen 
sowie das schuleigene Wahlpflicht-
fach „Glück“. Die Entdeckung der 
Glückslehrerausbildung war für sie 
ein Schlüsselmoment. Nachdem sie 
ein Buch über den Glücksunterricht 
von Ernst Fritz-Schubert gelesen 
hatte, wusste sie, dass sie irgend-
wann diese Ausbildung absolvieren 
würde. Das tat sie im Schuljahr 
2015/16 in Heidelberg. 

Mit dem Fach „Glück“ hat sie 
vielfältige mediale Aufmerksamkeit 
in der Presse, im Rundfunk und im 
Fernsehen erfahren. Sie hofft, dass 
sich noch mehr als die bislang acht 
rheinland-pfälzischen Schulen auf 
den Weg machen. Sie weiß, dass 
die Akzeptanz des Faches auch 
davon abhängen wird, dass Inhalte 
und Aspekte der Leistungsmessung 
sich mit denen anderer Fächer 
messen können. 

Zurzeit ist Susanne Gerdon als 
Beraterin für Gewaltprävention 
und Gesundheitsförderung am 
Pädagogischen Landesinstitut in 
Bad Kreuznach tätig. Ab dem 
kommenden Schuljahr wird sie 
über Ländergrenzen hinweg auf 
Honorarbasis Workshops auch in 
Schulklassen anbieten. 

Frau Gerdon hat eine 13-jährige 
Tochter. Ihre Hobbys sind Lesen, 
Kochen, Wandern, Fitnesstrai-
ning und Chigong. In ihrer Schule 
engagiert sie sich als Fördervereins-
vorsitzende. 

Kontakt: info@susannegerdon.de

„MOBBINGPRÄVENTION 

UND MUT“

Mentaltraining mit 

Pferden beim Unternehmen 

„Apollon. 

Führen. Erleben. Reiten  

in Hagenbach“

„SCHICKSALSSCHLÄGE 
UND DEREN BEWÄLTIGUNG“
Vortrag von und Gespräch 

mit Jacqueline Fritz, die in 30 
Tagen trotz einer Beinampu-
tation die Alpen überquert 

hat.

Projektbeispiele, die zeigen, wie vielfältig  
theoretisch und praktisch fundierter Glücksunterricht sein kann:

„UMGANG MIT WUT  UND STRESSABBAU DURCH  AUSDAUERSPORT“
Boxtraining beim Boxclub  in Kandel sowie  Selbstbehauptungskurs mit der Präventionstrainerin  Simone Schalkowsky

„KOMFORTZONE  
VERLASSEN – MUT ZEIGEN – 

ANGST ÜBERWINDEN“

Team- und Klettertraining 
im Fun Forest Kandel

„SOZIALES LERNEN“

Backen für die ‚Tafel‘ sowie 

Besuch und Mitarbeit bei der 

Einrichtung in Wörth

„PRÄSENTIEREN UND VER-MITTELN ALS GLÜCKSBOT-
SCHAFTER“

Glücksunterricht in allen vierten Klassen der Grundschule Kandel sowie Vorträge in allen Klassen der eigenen Schule

 „LERNEN UND 
ERLEBEN MIT ALLEN 

SINNEN“

Besuch des Schlosses 
Freudenberg 
in Wiesbaden

 „SOZIALES LERNEN“Vortrag von und Gespräch 
mit Herrn Burger –  

Obdachlosenheim für  
Drogenabhängige in  Mutterstadt
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 X PAUL-GILLET-REALSCHULE-PLUS EDENKOBEN

„Lebensgestaltung“ 
Interview mit Katja Verlohner über 

ein außergewöhnliches Wahlpflichtfachangebot 

Namensfindung

Das Schulfach heißt eigentlich Glück und jeder stellt sich spontan 
etwas Positives darunter vor. Doch der Begriff Glück weckt hohe 
Erwartungen, wirkt aber gleichzeitig auch passiv, so als müsse 
man abwarten, ob einem das Glück trifft und dann hat man es für 
immer. Für das Schulfach wollte ich auf jeden Fall die abwartende, 
passive Haltung auflösen und erklären, dass man für das Glück 
arbeiten muss. Dies war auch der erste Satz in meiner Ausbildung 
am Fritz-Schubert-Institut in Heidelberg, „Glück ist Kung Fu und 

Kung Fu heißt harte Arbeit“. Also brauchte ich einen anderen 
Namen für das Wahlpflichtfach.

Jedes Kind wird in bestimmte Lebensumstände hineingeboren, 
diese sind vorgegeben und lassen sich nicht grundlegend verän-
dern. Doch innerhalb dieser Rahmenbedingungen kann man sein 
Leben aktiv gestalten, sich besser in seinem Leben einrichten, an 
kleinen Stellschrauben drehen, kurzum es gibt Gestaltungsmög-
lichkeiten. Und so entstand der Name „Lebensgestaltung“ für 
dieses Wahlpflichtfach.

Ausbildung

Dr. Ernst Fritz-Schubert, Gründer des Schulfachs Glück, bildet in 
seinem Institut in Heidelberg an zwölf Wochenenden, die über 
ein Jahr verteilt sind, interessierte Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus. Dabei handelt es sich keineswegs nur um Lehrkräfte, 
meine Gruppe war bunt gemischt. Der Ausbilder legte großen 
Wert darauf, keine Vorgaben für das Fach zu vermitteln, sondern 
vielfältige Gestaltungschancen zu eröffnen. Nur so kann es gelin-
gen, dass man bei der Weitergabe des Erlernten authentisch ist. 
Am Ende des Lehrgangs erhielt ich ein Zertifikat.

Ziele

Die Ziele des Unterrichts sind ganz klar die Persönlichkeitsstär-
kung und die Persönlichkeitsentwicklung. Die Schülerinnen und 
Schüler befinden sich in der Pubertät, empfinden teilweise eine 
gewisse Orientierungslosigkeit, ringen mit Eltern und Lehrkräf-
ten, versuchen sich selbst zu finden. Ihnen dabei Orientierung zu 
geben, zu helfen, aus sich selbst heraus stark zu werden, sie in 

Als Beispiele zentraler Unterrichtsinhalte des Faches Lebensgestaltung  
nennt Katja Verlohner Orientierung geben, helfen, aus sich selbst  
heraus stark zu werden und in dem Bestreben bestärken, unabhängig  
von der Meinung anderer zu sein.

Ich halte es für absolut wichtig, schon in der Grundschule mit ei-
ner regelmäßigen Praxis zu beginnen und diese bis zum Schulende 
beizubehalten. Dabei sollte darauf geachtet werden, dass solche 
Themen keiner Lehrkraft einfach übergestülpt werden, sondern 
dass innerhalb des Kollegiums Expertenteams gebildet werden, 
welche eine Affinität zu diesen Themen hegen. Authentizität ist 
in diesem Zusammenhang das Schlüsselwort, sonst lassen sich die 
Schülerinnen und Schüler nicht darauf ein. 

Wie beurteilen Sie die Akzeptanz des Faches Glück?

Ich habe an meiner Schule das große Glück, mit meinem unter-
richtlichen Anliegen von der Schulleitung und vom Kollegium 
respektiert zu werden und kann so zahlreiche kreative Projekte 
– sowohl theoretisch als auch praktisch fundiert – durchführen. 
Davon profitieren nicht nur die Glücksschülerinnen und -schüler. 
Ich hoffe sehr, dass sich noch mehr Schulen auf den Weg machen 
und von diesem Unterricht profitieren können.
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Susanne Gerdon mit ihren Schülerinnen bei einer Kuchenbackaktion 
für die „Wörther Tafel“


